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Metro:Konzernchef Eckhard
Cordeswill 60der 91Karstadt-
Warenhäuserübernehmen,
umsiemit der eigenenKauf-
hof-Kette zu vereinen.Welche
diessind, ist bislanggeheim.
DasKaufangebot gilt für den
operativenBetrieb, nicht für
die Immobilien. Aneiner künfti-
genWarenhausAGausKauf-
hofundKarstadthatder italieni-
scheWarenhausbetreiberMau-
rizioBorletti schon jetzt sein In-
teressebekundet.
Mfi:DerShoppingcenterbetrei-
berwill 20Karstadt-Häuser
übernehmenund sie zuEin-
kaufszentrenumbauen.Zuden
einzelnenStandortenhält sich
Mfiweitgehendbedeckt.Nur
so viel: DasHaus inKiel gehört
dazu, das inKöln nicht.
Otto:Der Familienkonzernhat
nicht nur einAugeauf einige
Spezialversender vonArcan-
dorgeworfen, erwill auchKar-
stadtsSporthäuser überneh-
men, umsiemit der eigenen
KetteSportscheck zu vereinen.

M it dem brutalen Einsatz der Si-
cherheitskräfte hat die irani-

sche Regierung für eine Eskalation
in der Auseinandersetzung mit der
Opposition gesorgt. Und der
oberste religiöse Führer Ali Chame-
nei, für viele die letzte Hoffnung,
hat auf der ganzen Linie versagt.
Nicht nur, dass er dem Präsidenten
Mahmud Ahmadinedschad zum
Wahlsieg gratulierte, bevor die Stim-
men regulär ausgezählt waren. In
seinem Freitagsgebet sprach er al-
len Iranern, die zum Teil berech-
tigte Zweifel am Ergebnis des Urnen-
gangs hatten, jedwede Legitimität
ab.

Chamenei hätte es in der Hand ge-
habt, ein Signal der Integration und
damit der Versöhnung zu senden.
Ihm wäre es noch möglich gewesen,
den bis dahin friedlichen Protest zu

kanalisieren. Doch mit seiner poli-
tisch instinktlosen Einteilung in Re-
gimebefürworter und Regimegeg-
ner verstärkte er erst recht den Zorn
der Demonstranten.

Vor diesem Hintergrund fühlt
sich die Regierung zu massiver Ge-
walt nach innen und zu rhetorischer
Konfrontation nach außen ermutigt.
Schuld sind demnach die „Randa-
lierer“ auf den Straßen des Landes
und deren vermeintliche Draht-
zieher in den USA, in Westeuropa
und in Israel. Ideologische Ablen-
kungsreflexe, die aus der Zeit des
Kalten Krieges einschlägig bekannt
sind.

Ahmadinedschad und Chamenei
haben mit dieser Ausgrenzungsstra-
tegie einen Riesenfehler gemacht.
Sie versuchen, eine Bewegung blu-
tig niederzuschlagen, die keines-
wegs einen radikalen Bruch mit
dem System anstrebt. Viele Iraner
sind gläubig. Sie stehen hinter der Is-
lamischen Republik, wollen aber
mehr Nischen für Dialog. Ihre Gali-
onsfigur Mir-Hossein Mussawi ist
ein Schützling des Vaters der islami-
schen Revolution, Ajatollah Ruhol-
lah Chomeini. Die Regierung ist nun
gemäß ihrer eigenen Logik dazu ver-
dammt, die Schleusen des staatli-
chen Gewaltmonopols immer wei-
ter zu öffnen: Wasserwerfer, Tränen-
gas – und am Ende Panzer?

D ie Politik der eisernen Faust
führt nur auf den ersten Blick

zu den gewünschten Ergebnissen.
Natürlich fühlen sich viele Iraner ab-
geschreckt: Nach allem, was durch
den Nebel der Pressezensur er-
kennbar ist, hat die Zahl der De-
monstranten in Teheran abgenom-
men. Es scheint jedoch ein Heer von
schweigenden Sympathisanten zu
geben.

Dennoch ist der Handlungsspiel-
raum für Mussawi geschrumpft. Bis
dato schweigen maßgebliche Stüt-
zen des Systems. Außer dem libera-
len Ex-Präsidenten Mohammed Cha-
tami hat sich bislang kaum ein pro-
minenter Geistlicher öffentlich auf
die Seite der Opposition geschla-
gen. Ali Akbar Rafsandschani ist
zwar ein erbitterter Gegner von Ah-
madinedschad, operiert aber nach
wie vor im Hintergrund. Auch die
einflussreichen Basarhändler, die
im Herbst 2008 durch einen Streik
die geplante Einführung der Mehr-
wertsteuer abgebügelt haben, bil-
den keine geschlossene Front.

Mussawi bleibt damit nur ein Ge-
neralstreik als letztes Mittel. Ob er
allerdings im ganzen Land befolgt
würde, ist zweifelhaft. Dreht die Re-
gierung hingegen weiter an der Eska-
lationsschraube, provoziert sie ei-
nen Bürgerkrieg. Aber selbst wenn
es ihr gelingen sollte, die Reformbe-
wegung niederzuknüppeln, hätte
sie nur für eine begrenzte Zeit Ruhe:
Auf lange Sicht kann sich das Re-
gime nicht halten. Die Islamische
Republik Iran ist nicht mehr die glei-
che wie vor der Wahl.
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DÜSSELDORF. Der Macht-
kampf in Iran eskaliert: Am Wo-
chenende starben nach offiziellen
Angaben mindestens zehn Men-
schen bei Auseinandersetzungen
zwischen Demonstranten und Si-
cherheitskräften. Während die ira-
nische Führung ankündigte, hart
gegen jede „illegale“ Demonstra-
tion vorzugehen, kündigte Oppo-
sitionsführer Mir-Hossein Mus-
sawi nach Angaben seiner Anhän-
ger an, er sei bereit, „zum Märty-
rer“ zu werden. Er soll zudem ei-
nen Generalstreik in den kommen-
den Tagen angekündigt haben.

Die iranische Reformbewe-
gung ließ sich damit nicht von
dem geistlichen Oberhaupt Ajatol-
lah Ali Chamenei einschüchtern.
Dieser hatte am Freitag die Präsi-
dentschaftswahlen für rechtmä-
ßig erklärt und ein Ende der Pro-
teste angeordnet. Der moderate
frühere Präsident Mohammed
Chatami forderte dagegen die so-
fortige Freilassung von verhafte-
ten Demonstranten und warnte
das Lager von Präsident Mahmud
Ahmadinedschad davor, die Pro-
teste zu verbieten.

Am Wochenende hatte es er-
hebliche Auseinandersetzungen
gegeben, weil in Teheran erneut
Zehntausende Anhänger der
Opposition für Neuwahlen de-
monstriert hatten. Hunderte Men-
schen wurden dabei verletzt. Die
Polizei nahm nach eigenen Anga-
ben mehr als 450 Demonstranten
fest, darunter auch Familienmit-
glieder des sehr einflussreichen
früheren Präsidenten Ali Akbar

Rafsandschani. Einige wurden
später wieder freigelassen.

Die Oppositionsbewegung mel-
dete auch aus anderen großen ira-
nischen Städten Proteste, etwa
aus Isfahan und Schiras. Teil-
weise seien die Sicherheitskräfte
auch hier hart gegen die Demons-
tranten vorgegangen. In Mesched
im Nordosten des Landes hätten
sich auch Mullahs – Geistliche –
den Protesten angeschlossen.

Iran-Experten im Nahen Osten
äußerten sich dennoch zurückhal-
tend über die Chancen der Oppo-
sition. „Die Legitimität der Füh-
rungsfiguren der Islamischen Re-
publik ist zwar im Kern beschä-
digt“, sagte Christian Koch vom
Gulf Research Centre, einer unab-
hängigen Denkfabrik in Dubai.
„Aber es ist nicht zu erkennen,
dass das Regime bröckelt.“ Durch
den massiven Einsatz staatlicher

Gewalt sei die Zahl der Demons-
tranten gesunken.

Zudem habe Oppositionsfüh-
rer Mussawi bislang keine öffentli-
che Rückendeckung durch promi-
nente Geistliche wie etwa Raf-
sandschani oder den unterlege-
nen Präsidentschaftskandidaten
Mehdi Karrubi. Auch die Erfolgs-
chancen eines Generalstreiks
wurden als gering angesehen.
„Dazu bräuchte Mussawi mehr
Rückhalt im ganzen Land“, sagte
ein langjähriger Beobachter der
Region.

Parallel zu der Zuspitzung in
Iran verschärfte sich der Ton zwi-
schen westlichen Regierungen
und der Führung in Teheran. So-
wohl US-Präsident Barack
Obama als auch Bundeskanzlerin
Angela Merkel forderten einen
Gewaltverzicht und eine Neuaus-
zählung der Präsidentschafts-
wahl. Auch in Europa, den USA
und Australien demonstrierten er-
neut Zehntausende Exiliraner ge-
gen die Wiederwahl Ahmadined-
schads. HB/bac
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Der private Sektor soll bei künfti-
gen Rettungsaktionen in der eu-
ropäischen Bankenbranche eine
wichtigere Rolle spielen als bis-
her. Das hat der Präsident des Eu-
ropäischen Bankenverbandes
und CEO von Unicredit,Alessan-
dro Profumo, gefordert. Aus-

drücklich lobt er in einem Gastbeitrag die Be-
schlüsse des EU-Gipfels, die europäische Banken-
aufsicht zu verstärken. Nun gelte es, bis Herbst
einen klaren Rechtsrahmen zu schaffen. Behör-
den sollten private Einlagensicherungsfonds da-
bei anweisen können, sich an Rettungsmaßnah-
men für angeschlagene Banken zu beteiligen. So
könnten höhere Kosten für eine Insolvenz vermie-
den werden. | HB MEINUNG SEITE 6

IRAN

Mit eiserner
Faust

Schnäppchenjagd

Karstadt-Häuser sind heiß begehrt
Die Metro hat einen
ernsthaften Rivalen
im Rennen um die
besten Karstadt-
Filialen erhalten.
Die Mfi-Gruppe will
20 Häuser kaufen.

Korrespondent
Dubai

C. SCHLAUTMANN | DÜSSELDORF

Ein nicht unerheblicher Teil der
Karstadt-Warenhäuser weckt im-
mer neue Begehrlichkeiten und
steht womöglich vor dem Verkauf
an einen Shopping-Center-Betrei-
ber. „Wir halten 20 der 91 Waren-
hausstandorte für umbaufähig
und werden deshalb für sie bie-
ten“, sagte Matthias Böning, Vor-
standschef der Management für
Immobilien AG (Mfi), dem Han-
delsblatt. Sobald das Insolvenz-
verfahren über die Konzernmut-
ter Arcandor am 1. September er-
öffnet sei, werde man sich um
eine Übernahme bemühen.

Infrage kommen für Mfi nicht
nur Karstadt-Standorte wie das
Kieler Haus „Am alten Markt“,
das dem Vermieter Highstreet ge-
hört. Auch unter den fünf Filialen
des Oppenheim-Esch-Fonds gebe
es interessante Häuser. „Wir ha-
ben uns mit allen 91 Standorten be-
schäftigt“, sagte Böning.

Wegen der kräftigen Mietzah-
lungen durch Karstadt und hoher
Schließungskosten, die bislang
bei einem Umbau drohten, hätten
die Vermieter Übernahmeoffer-
ten in der Vergangenheit stets zu-
rückgewiesen. „Durch die Arcan-
dor-Insolvenz wird das nun si-
cherlich anders werden“, erwar-
tet der Mfi-Chef. Inzwischen näm-
lich hat Karstadt die Mietzahlun-
gen an die beiden Immobilienbe-
sitzer Highstreet und Oppen-
heim-Esch komplett eingestellt.
Und auch die Schließungskosten
dürften im Zuge eines Insolvenz-
verfahrens nun deutlich geringer
ausfallen.

Durch die Ankündigung von
Mfi erhält Metro-Chef Eckhard
Cordes, der etwa 60 der 91 Kar-
stadt-Häuser möglichst schnell
mit seiner Konzerntochter Kauf-
hof verschmelzen will, wie er in ei-
nem Interview am Wochenende
noch einmal bekräftigte, einen
ernstzunehmenden Konkurren-
ten im Wettbewerb um die besten
Standorte. Mit einem Immobilien-
vermögen von 3,9 Milliarden Euro
und derzeit 25 Einkaufszentren –
darunter die Düsseldorf- und
Köln-Arcaden sowie die Schön-

hauser-Allee-Arcaden in Berlin –
zählt die Essener Mfi neben der
Hamburger ECE zu den größten
deutschen Entwicklern und Be-
treibern von Shopping-Centern.

Falls die Karstadt-Standorte
auf den Markt kommen, sieht
Mfi-Chef Böning für sein Unter-
nehmen jedenfalls gute Chancen.
„Zwar ist es derzeit schwieriger
als in den vergangenen Jahren, ne-
ben Eigenkapital auch Fremdkapi-
tal für solche Käufe aufzubrin-
gen“, sagt er. Wenn sich gute
Chancen böten, gebe es dafür
aber immer noch genügend inte-
ressierte Banken. Zudem wolle
man die Objekte nach dem Um-
bau über Fonds an institutionelle
Anleger weiterreichen. Mfi
werde dabei das Management der
Center zehn bis 15 Jahre behalten.

Ein Sprecher des Arcandor-
Großaktionärs Sal. Oppenheim
bestätigte, dass „diverse Überle-
gungen“ an die Bank herangetra-
gen worden seien. Man leite diese
Anfragen jedoch weiter an Arcan-
dors Insolvenzverwalter Klaus
Hubert Görg, der für eine Stel-
lungnahme nicht erreichbar war.

Tatsächlich können die Vermie-
ter ihre Standorte nur dann ver-

kaufen, wenn sie Karstadts Insol-
venzverwalter vorher räumt.
Dazu könnte er jedoch bald schon
gezwungen sein, meint Insolvenz-
rechtler Sebastian Krause. Der
Professor an der Essener Fach-
hochschule für Ökonomie und
Management weist darauf hin,
dass ab der Eröffnung des Insol-
venzverfahrens der Insolvenzver-
walter persönlich für die Miete
haftet, sollte er sie nicht bezahlen
können. „Ich gehe deshalb davon
aus, dass er freiwillig die Mietver-
träge mit der gesetzlichen Frist
von drei Monaten kündigen wird,
um dem Haftungsrisiko zu entge-
hen“, glaubt Krause. Danach stün-
den die Häuser für eine anderwei-
tige Nutzung zur Verfügung.

Entsprechend offen zeigt man
sich beim Karstadt-Vermieterkon-
sortium Highstreet, hinter dem
neben Goldman Sachs die Immo-
bilienfirmen Pirelli Re und Deut-
sche Bank Rreef sowie der italieni-
sche Warenhausbetreiber Bor-
letti stehen. „Wir werden solche
Offerten ohne Scheuklappen prü-
fen“, hieß es dort auf Anfrage.
Eine Vorfestlegung, etwa auf den
Käufer Metro, gebe es nicht.

Den Umbau von Kaufhäusern

in florierende Einkaufszentren
hatte vor sieben Jahren schon der
damalige Karstadt-Quelle-Chef
Wolfgang Urban auf die Tagesord-
nung gesetzt. Doch die Idee setzte
sich wegen fehlender Finanzmit-
tel kaum durch. Eines der weni-
gen gelungenen Beispiele sind die
von Mfi betriebenen Wilmersdor-
fer Arcaden in Berlin, die 2007
mit 120 Läden an den Start gingen.
Sie entstanden aus einem alten
Karstadt-Parkhaus, das die Cen-
terbetreiber mit zwei weiteren
Grundstücken ergänzten.

Experten bewerten solche Um-
bauten allerdings als riskant. „Es
ist ausgesprochen schwierig, aus
einem Warenhaus ein Shopping-
Center zu gestalten“, sagt Huber-
tus Kobe, Geschäftsführer bei
DTZ Zadelhoff Tie Leung, dessen
Firma unter anderem den Frank-
furter Einkaufstempel My Zeil ver-
waltet. Pro Quadratmeter Umbau-
fläche müssten Investoren bis zu
3 500 Euro auf den Tisch legen –
fast so viel wie für einen Neubau.
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Regulierer verspricht sinkende Netzentgelte
Die Bundesnetzagentur stellt den Stromverbrau-
chern sinkende Netzentgelte in Aussicht. Präsident
Matthias Kurth sagte demHandelsblatt, die Netzbe-
treiber seien verpflichtet worden, die Effizienz zu
steigern. SEITE 3

Nach der Wahl drohen Steuererhöhungen
Die Staatsfinanzen laufen aus demRuder. Ein neues
Sparprogrammgilt bei Experten aber als unwahr-
scheinlich. SEITEN 4,6

Neue Runde im Streit über den EU-Vertrag
Während Irland zum Lissabon-Reformvertrag ein
zweites Referendum abhalten will, meldete Tsche-
chiens europakritischer Präsident Vaclav Klaus
überraschend neue Bedenken an. SEITE 5

DieTop-Klicksam21.Juni2009
1.Machtkampf in Iraneskaliert
2.Kurzarbeit:DieFrist läuftab
3.Dax-Ausblick: Jetztwird’sspannend
4.China–nureinScheinriese
5.HerrDeichmannunddiePussycatDolls

Lehre oder Leere?
Wie man Ökonomie in
der Krise unterrichtet SEITE 7

Zuversicht in Indien
Die Zeichen der Erholung
sind unverkennbar SEITE 5

FINANZMÄRKTE

DAX 4839,46 +0,04%

DOW JONES 8539,73 -0,19%

EURO STOXX 50 2434,77 +0,84%

EURO ($) 1,3947 +0,0042

BUND 10J. 3,497% -0,058

Stand: Schluss

Profumo fordert
stärkere private Hilfe

FINANZZEITUNG

Nürnberger nutzt Bilanzerleichterung
Die Nürnberger Lebensversicherung hat Bilanzer-
leichterungen ungewöhnlich stark genutzt. Solch
eine hohe Inanspruchnahme der Bilanzhilfe ist in
der Branche unüblich. SEITE 18

Harter Kampf um Kundenaufträge
DerWettbewerb umBörsenorders der Anleger
spitzt sich zu. Bei den Gebührenwurde eine neue
Preisrunde eingeleitet. Sogenannte „Dark Pools“
verschärfen die Konkurrenzsituation imWertpapier-
handel zusätzlich. SEITE 20

Insider handeln kräftig mit Aktien
Viele Top-Manager kaufen jetzt wieder Aktien ihres
Unternehmens. Doch wer verkauft, der verkauft
massiv. SEITE 24

UNTERNEHMEN & MÄRKTE

Lufthansa gerät in Turbulenzen
Der deutschen Fluglinie stehen härtereWochen und
Monate bevor. Die Kranich-Linie fürchtet rote Zah-
len und verschärft den Sparkurs. Die Piloten werden
unruhig. SEITE 12

Airbus hängt Boeing bei Aufträgen ab
TrotzWirtschaftskrise hat der europäische Flug-
zeugkonstrukteur Airbus auf der Pariser Airshow in
Le Bourget Bestellungen sowie Kaufabsichten über
127 Flugzeuge erhalten. SEITE 13

Wirtschaft fördert Lehrerausbildung
In der deutschenWirtschaft arbeiten immermehr
Stiftungen und Initiativen an Programmen,mit de-
nen die Aus- und Fortbildung von Lehrern gestärkt
werden soll. SEITE 15

Mehr zumThemaArcandorund
Karstadt findenSieunter:
www.handelsblatt.com/arcandor

GESCHÄFTSKLIMA:Wie sich der
Ifo-Index im Juni entwickelt hat

www.handelsblatt.com/makro

Machtkampf in Iran fordert Tote
Regierung kündigt harte Niederschlagung der Proteste an, Oppositionsführer Mussawi plant Generalstreik

Handelsblatt.com/favoriten

Porsche-Freunde
Katar oder Daimler:
Wer steigt ein? SEITEN 9, 11
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Szenen eines Bürgerkriegs: Iranische Sicherheitskräftemachen in Teheran Jagd auf Demonstranten.
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